Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 6.1.2001


Predigtwort zum 1. So. n. Epiphanias:


Ich, der Herr, habe dich gerufen und halte dich bei deiner Hand.  Jes. 42,6





Sie sind ja noch da und kommen immer wieder, die Gedanken, wie sie uns zum Jahresanfang beschleichen: Was eigentlich der Sinn unseres Lebens ist? Woher wir kommen und wohin wir gehen? Und diese Fragen sind nicht allgemein, sie sind sehr persönlich: Was ist der Sinn meines Lebens? Woher komme ich? Wohin bin ich unterwegs - gerade jetzt, aber auch, wenn wir an ein letztes Ziel denken? 


So übers Jahr treten diese Gedanken seltener vor uns. Gott sei Dank, sagen wir vielleicht. Andererseits, wenn wir nun auf dem falschen Weg wären? Wenn nun das wahre Leben in einer anderen Richtung auf uns wartete? Eine bessere Zeit? Das Glück? Das Gefühl von Erfüllung, Freude, Sinn...? Und noch bedrückender, wenn wir uns vorstellen, daß wir vielleicht schon lange, ja unser ganzes Leben bisher an unserem eigentlichen Auftrag, an unserer Bestimmung vorbeigelebt haben. Wieviel vergeudete Zeit wäre das. Wieviele verpaßte Gelegenheiten. Wieviele vertane Chancen. Nein, es sind keine angenehmen Gedanken, am Anfang eines neuen Jahres. Sie sind schmerzlich, schwer zu ertragen, schwierig zu verarbeiten. Am liebsten möchten wir sie verdrängen. Zurückschicken in die Tiefen unserer Seele. Daß sie uns nicht quälen, nicht den Tag vermiesen, nicht die Hoffnung im neuen Jahr nehmen... 


Aber auch hier gibt es wieder die andere Seite: Wenn es nun heute wäre, daß mein neues, erfüllteres Leben begänne? Wenn dieses Jahr endlich das Jahr meines Lebens werden sollte, werden könnte und würde? Ja, wenn ich später einmal von dieser Zeit am Anfang dieses Jahres 2001 sagen dürfte: Damals genau hat es angefangen mit dem Glück, mit der Fülle, mit dem Leben, das mich froh und zufrieden gemacht hat! Damals bin ich ein anderer Mensch geworden. - Wenn dieses "damals" heute wäre? 


"Ich, der Herr, habe dich gerufen und halte dich bei deiner Hand." Ich glaube fest, daß dieses Wort, das uns zu diesem Sonntag gesagt ist, uns bei diesen Gedanken helfen will und kann: Wir sind von Gott gerufen. Wir haben eine Aufgabe in dieser Welt zu erfüllen. Wir sind gehalten von Gott. Und auch das ist nicht nur allgemein so. Das gilt mir und dir ganz persönlich: Wie es mein Auftrag ist, mich um diesen oder jenen Menschen zu kümmern und zu mühen oder an seiner Last mitzutragen, so sollst du wieder für andere eine Hilfe sein, sie ein Stück oder für immer begleiten, ihnen Worte des Trostes oder der Mahnung sagen, sie pflegen, ihnen aufwarten oder einfach ihre Zeit teilen. Und da mag es noch viele Aufträge geben, noch viele Aufgaben - ebensoviele, wie es Leserinnen und Leser dieser Fragen zum Sonntag gibt. 


Und wir wollen dabei nun auch das andere nicht vergessen: Es ist uns in allem, was wir tun die Hilfe und der Beistand Gottes zugesagt: "Ich, der Herr, habe dich gerufen und halte dich bei deiner Hand." Es kann uns also nichts geschehen, wenn wir unsere Lebensaufgabe zu finden und zu erfüllen suchen. Ein Netz ist unter uns gespannt. Eine Hand hält uns fest. Die Hand des Vaters. Er läßt uns hier und ewig nicht los! 


Ich wünsche uns Mut, daß wir den Gedanken, wie sie uns an jedem Jahresanfang überfallen, in diesem Jahr standhalten. Ich wünsche uns, daß wir unsere ganz persönlichen Aufträge und Aufgaben sehen und übernehmen. Ich wünsche uns, daß wir auch erfahren, wieviel Sinn und Freude darin liegen und daß wir gehalten und getragen sind. So wünsche ich uns, daß wir später einmal sagen können: Das ist das Jahr gewesen, in dem mein Leben noch einmal ganz neu geworden ist.


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


